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D VARIAN S D 273 1{1 DER SYNAGOGENINSCHRIF' VOl  N

THESSALONIKE
Martın Mulzer Bamberg

Die nger 3ept:uagint:a1 verzeichnet ZU ENLÖNGOUVOLV 6,24
(s= 6,27 HT) die ariıanten ınponentes der VetLat“ und ET l1N
einer ynagogeninschrift Thessalonike. 1ese wurde 1953 auf
dem 9.Byzantinistenkongre vorgestellt und 1955 erstmals (neugrie-
chisch) pulaliziert:8 E Zeilen 214 nthält sıe einen griech.
Text VON 6,22-217, der Von LIF:  IB 1968* und TOV 1974°
kommentiert wurde. Die hier handelte arıante n 27
cheint ın 7.12° . LIFSHITZ/SHIBY ersc.  en daraus eine VOoOR HT

und den Samäal. Pentatéiich ON abweichende heb Lesart

WO. DW“ Ausdrücklich in dieser FOorm als H-Pass wird sie
TOV restituiert®. Dieser hält aber auch für möglich, die
exXtIiormn erst im Griechischen entstanden ist, Y besser

Für die hilfreiche Diskussion einiger Fragen an. ich Prof. H.
erg

Vgl. (1982) 118.
Der Kontext lLautet dort 23) S1C benedicite filios stirahe
CcCentes els 24) et inponentes Q ın filios stirahe et
JO Dominus benedicam illos:;: vgl. ROBERT (1881) 255 V.24a (=
27a) wird hier syntaktisch die Redeeinleitung V.23cC an
schlossen, WOR! der iın der LX}3 anzutreffende ergang e
V.23b) ZUu . V.24a) wird. exX Lugdunens1s
vgl. FISCHER 1-54 BA ']R und (1982)
Für Angaben ZUBR Fundort und Publikation vgl. LIF:  BY
(1968) U, der Erstveröffentliıchung wurde sıe auf-
grun! der Erwähnung des — ZLAXLO ın — und Ü  e  Ö  »  N  N NzaAanOoALC
iın T RT nalıt dem Rhetor Siricius VO] Neapoliıs/Palästina ın Ver-
bindung gebrac und 1nNns 4.Jh. n.Chr. datiıert, auch
LIF  IBY, aa0, 376, plausibel erscheint. Nach der aläo-
graphie der e Schrıftzeichen ın Bn und 15 Ver-
T1ı (1976) 123, eine OoLLenere Änsetzung 1Ns >  —6 nach-
chr.
LIF  IBY (1968) 370-374.
TOV (1974) passim.
Eine der genannten Inschrift findet sich bei M  IF  IBY
(1968) neben S AT

und den anderen VariıantenYgl LIF:  1B  v (1968) 374,

Vgl TOV (1974) 398,. H-Pas ist für SIN NUur ın 24,33° und 1m
Pentateuch in Gen 50,26 belegt.
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26 anzuschließen des Übergangs Von Änrede (00L 26b)
dıstanzıerterer besprechender Redewelise TOUC UVLOUC 'pan
UVIOUG- 21a 1rd Na D ZUr zıtlerten Rede 24-

26 zıiıehen können ABRAMOMWSKI deutet diıe arıante als Versuch dıe
des T1lıesters beım Segnen zurückzudrängen Läge eln derar-
nteresse OL, es Sıch uch und Zuers beı der

erbiorm EZUÄ. 23b auswirken müssen. Dıese erscheint
jedoch unverändert.
Demgegenüber 1äßt ıch 1l1Ne textkrıtısche Erklärung der Textabwe1i-
chung plausıbel machen: Ein restıitu.iertes heb IU ach
der Konsonantenschreıbung mıt der vorausgehenden erbiorm D7
V, 263 übereinstimmen Der griech. Text spıege LDe heb Text-
form wiıder, der uUurc aberratıo OCu 271a ırrtünmlıch

263 angeglıchen worden WaL. Dıe fe  erhafite Schreibung wurde
Tadıer da S1ıe als Passıvform deutbar Ar

Vgl TOV (1974) 398 schreı 1es M "traducteur grec”
me amı ber wohl den Erstübersetzer, da SeLiNer

Meiınung ach die Inschrıft Z Tradıtion gehört aa0 399) ,
sondern den "revıiseur" aa0 398), der - viıelleicht dıe A_
gleıchung der Versabfolge den HT besorgt habe ebd
Die Redepassagen Num 6l SRr gınd ineinander verschränkt:
V, 27a,. nımmt ZWar mıt bane und BRKÄ-D lexematisch Y 23

Darkir#ikd- bane YSR?L) auf, gehört ber des Wech-
gels VO  > ZUr P, auf die Ebene der zZzıtıerten Rede

23b, sondern ZUu 23a als der priımären Rede, stellt also 1Ne
Zusage Jahwes ose dar, diıie Von diıesem aron und
dessen ne weitergegeben werden MmMußte. Be1ı ı1solıerter B_
rachtung erscheint 27a N} als Bedıngungsgefüge, R Zusammen-
hang hat resümlıerende und appellatıve un  1lon, etwa:
diıese Weise sollen g1e meinen Namen | schützend ] auf dıe ne
sraels egen; ann werde iıch S1e 5SCONEN.
Vgl AÄBRAMOWSKI (1984) 420, vgl 417 \ S Ä Auch el

sich 1lne CS Griıechıschen eingetretene Veränderung
handeln. Den Hınweis auf den Aufsatz Von ABRAMOMNWSKI verdanke
ıch Prof. K.ı-L. GRASMÜCK, Banmberg.
Oons beschränkt mansich auf die Feststellung, daß® innerhal
des die Basis SIN den egen mit der Rahmung verbindet: vagl.
‚ Aab B. } (1983) 115 A,
Mit dieser Annahme findet uch dıe VvVon der grıech Tradıiıtıon
kaum gestützte vgl S 1982 118) Versabfolge der
Inschriıift LMN einfifache Erklärung; O Ä
1C entschieden werden kann, ob die proto-)masoretische der
die amarit exXxtform der Verlesung zugrundelag, ob also uUrc
*D Ln 27a der verdrängt worden WäaTlr.,:
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